
Die Bıldprogramme
Chorgestühl der Kirche

des ehemalıigen Chorherren-
stiftes Grauhof hei (10Slar

Von ONJa Brandt

Das reichsfreie St eorg, dessen Reste eute
unweıt des Jakobushauses In (Gjoslar sehen SInd, WaTl W  afrüh mıt Augustiner-Chorherren besetzt. uch dıe
immer wıeder erneuerten Schutzbriefe VON apst,
Kalser und Bıschof konnten nıcht verhıindern, daß dıe
Bürger ın den Reformationswıirren Julı 1527
alle Kostbarkeıten und Kunstschätze raubten und dıe
Kırche, das Kloster und dıe Klostergebäude zerstorten
Der Komplex wurde NIC wleder aufgebaut, dıe
orherrn übersiedelten auf iıhr Vorwerk Girauhof.
eıtere Belästigungen folgten dort, dıe ZUT Vertre1-
bung ührten

Ahbhh1643 besetzte der Bıschof VO  — Hıldesheim, der den
größten eıl se1INESs 1523 verlorenen Hochstıifts
rückgewonnen atte, das Kloster mıt Augustiner-
horherren der indesheimer Kongregatıon. Der
bedeutendste Propst dieser Zeıt, Bernhard Goeken
(1690—17206), errichtete dıe Kırche und dıe Konvents-
gebäude He 1Im barocken St1] (Abb 1)
Er ediente sıch oberıtalienıscher Baumeıster, dıie den
lombardischen Stil och pflegten und änger den
klaren Renalissanceformen verhaftet blıeben (Abb 2)
Im nNnneren der Kırche wırd der 178 uUurc den

Xn  Ava  3kulissenartigen ufbau des KRaumes sofort Z och-
chor mıt selInem Hochaltar SCZUOSCHH. Ort EIINGEeE sıch
auch das Chorgestühl, der Gegenstand uUunNnseceTeTr ntier-
suchung (Abb 5) x

DIie Urdensrege des Kırchenvaters Augustinus
(} 430) hat eıne komplızierte Entwicklungsgeschichte,
dıe ZUT e1ıt der Entstehung des Chorgestühls schon
ange abgeschlossen W dl Schliıeßen WIT VO Bıldpro-

her auf den der eIe und dıe
Lebensweise der horherren

Denn WT sıch mıt dem Leben und den en des
Augustinus VO  — 1PPpO schon einmal beschäftigt

hat, ann sıcher dıie meı1lsten Darstellungen auf den Abb
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ordnet und zusammenschlıeßt. Sehr wirkungsvoll
en sıch dıe mıt goldenen Kompositkapıtellen und
ornamentalen emalungen verzlerten schwarzen Pıla-{
Ster un: Säulen das Walllle Braun des Nußhol-
He ab

DIie Sıtzflächen SInd festgestellt, damıt entfallen dıe
Miserıicordien, dıe oft dem Wıtz und pO der
1HzZzert dıenten und häufig den amp zwıschen den
Verführungskünsten des Teufels und der hımmlıschen
Ta der nge dıe Geie symbolısıeren. Ebenso
unwesentlich SInd dıe Abschlußwangen geworden, dıe

gotischen Gestühlen mıt ihren vegetabilen, dekora-
t1ven ucherungen und erzahlenden Darstellungen

Ahbh besonderen symbolıschen Re17z ausmachen. Der vorla-
en! Baldachın rüherer Zeıiten ist aufgelöst. Eın
schmuckreıches, symbolträchtiges Schnıtzwerk bıldet
ber einem dıe Horizontale betonenden (GJesims denChorgestühlsbrüstungen bestimmten Lebenssituat10-

NenN Augustinus’ zuordnen. DIe Sprache der Embleme ornamentalen SC DiIie en werden VO  en

dagegen, dıe den Dorsalen der Chorgestühle dıe vergoldeten Akanthusknospen bekrönt.! anthus und
Augustiner-Urdensrege versinnbildlıchen, 1st den andwer. des Aufsatzes stehen ın Korrespondenz Z
meı1sten VO  e uns heute unverständlıch. ornamentalen Rahmen der Embleme

Eınen wesentlıchen Anteıl der äasthetischen Wiır-
Das Chorgestühl Kung dieses Chorgestühls hat dıe figürlıche und

ornamentale Dekoratıon. Das figürlıche Element e_

DiIe beıden reichverzlerten Gestühlreihen schmücken g1bt sıch FA eiınen N dem Emblemprogramm, das
dıe Chorlängswände, dıe Ord- und udse1te In jeder dıie Augustiner-OUOrdensregel ZU. Inhalt hat, ZU

eıhe, dıe sıch ZU ar hın Ööffnet und mıt ZWeIl anderen AaUus Bıldern un:! Szenen, dıe dem Leben und
Stallen den Kırchenraum abschließt, en Legenden Augustinus’ entnommen SInd. DıIe Herr-
vierzehn Chorherren iıhren LT Der SIu schaft dıeser Gedanken vermuittelt zwıschen den
tradıt1onell der SUuüd- der Epistelseite, dem chorus einzelnen Tafeln und den beıden Darstellungszyklen.
abbatıs, aufgestellt 1st In Grauhof mıt dem Rücken Das einzelne Emblem der Bıld verlıert se1ıne nab-
ZAEE Geme1inde dem ar zugewandt. Der Prior hat hängıgkeıt Zzugunstien eines größeren (GJanzen. DiIie
seinen atz der Ord.- oder Evangelıienseıte, dem erwünschten Zusammenhänge werden treicht Ure
chorus prl10r1s. übergreifende Kompositionslısten, dıe das “Bild mıt

den ornamentalen Formverbänden aneinanderfügen
Den Chorraum auch L1UT ZU Te1l das Geme1nin- und verschmelzen.
dehaus abzuschlıeßen, entspricht HIC den ubDblıchen
barocken LÖösungen. Der unsch der Zeıt ach
Repräsentatıon hält den Chorraum als ne für das Emblemzyklus ZUE Augustinischen Ordensregel
gottesdienstliche Schauspiel en DiIie Tendenz ZUT

Verschmelzung der Räume, ZUT uflösung er festen Emblem als Kunstform
Kaumgrenzen, ist Grauhofer Chorgestü selbst

Das Emblem ist eıne lıterarısche unstiIiorm. Es 1stschon angelegt Die einzelnen Stallen SInd nıcht mehr
W1e och in der Epoche der ol in einem bestimmten normatıven ufbau unterworfen,

Sche1idewände mıt durchgehenden angen voneınan-
der abgetrennt. Die S1itze Sınd nıschenartıg ausgebıil-
det; und dıe Abtrennungen Sınd 116 dıe Armlehnen
funktionalısıiert. Archıtektonıische eEmente, 1laster

Dıe Chorstuhlaufsätze siınd 1Im Jahre 1972 durch dıe Niıeder-und äulchen, bılden mıt der äfelung der Dorsale und sächsısche Klosterkammer Hannover abgenommen worden und
den Vorderseıten der etpulte abwechselnd un: werden ZUT eıt restaurlert. Nach eiıner mündlıchen Miıtteilung
sımultan eıne „Wandglıederung”, dıe gleichzeıltig sollen S1e nach Möglıichkeit bald nach Grauhof zurückkehren.



der se1lt der ersten ammlung des Alcıat 1Im Te 153 12 S1e nthält das Programm SeINESs ens otteslıebe,
se1ne Gültigkeıt bewahrt hat DIie funktionellen Be- Nächstenlıiebe, Gemeimnschaftssinn, Demut, Askese,
standteıle sınd das auC Lemma der In- Keuschheit und Gehorsam.
scr1pt10), das Icon auC. Pıctura, mago der ymbo-
Motto annn WIEe elıne Überschrı betrachtet werden.
on) un dıe Subscriptio der das p1gramm. Das Im Folgenden werden dıe Embleme vorgestellt, dıe

diese Hauptforderungen der Augustiner-Regel beson-
Der kurze ext ann Sprichwörter, Bıbelverse der ers sınnfällig darlegen Dıie Bıldtafeln SINnd nıcht etwa
antıke Autoren zıtleren. Dem Icon (Bıld) SInd thema- SCHICE Lotografiert. Ihr Erhaltungszustand ist oft
tisch keıne Grenzen geSseLZL. Wichtig 1St, daß das Ikon SCHIEC daß eiıne Abb (CHRISTUM
nıcht Selbstzweck 1st, CS welst immer auf eınen EXCIPIT) SallZ entfallen mußte
höheren Sınn, eiıne allgemeıne Lebensweısheıt. elıne
rel121öse ahrhe1 der auftf eıne moralısche Vorschrift Eıingeleite wıird dıe NSerlie mıt einem „Programm-
hın Erst dıe Subscriptio (Ep12ramm) Ööst den eN1g- Titel‘
matıschen Sinn auf, bringt das 1NND1 ZU en
Im auTfe der eıt wurde der Bıl  estandteil des REGULA SAÄANCII PATRIS -
Emblems iImmer bedeutungsvoller. Bılderfindungen ICE REPRESENTATA (Abb 6)
mıt selbständıgem oder iıllustratıvem Wert belegen dıe (Die eXe des eılıgen Augustinus, symbolısch
steigende Bıldmächtigkeit der Embleme vorgestellt
In der bıldenden Kunst des 158 Jahrhunderts, der Dieses mıt reichem Ornament verzlerte Dorsal
oroben Zeıt der „angewandten Emblematık"”, ıst das Ze12 1im 116 das Emblemprogramm DIie beıden
p1gramm häufıg auslegenden bıldlıchen Gestaltun- folgenden Embleme versinnbıildlichen orderungen
SCHh gewiıchen, daß sıch das Emblem 11UT mehr N des ersten apıtels der egel. dıe Gottesliebe und dıe
einem Wortbestandteil und ZWel Bıldbestandteilen Nächstenlhebe
usammensetzt DIie Verdeutliıchung der Symbole, dıe
Beschreibung des höheren Siınns wırd angestrebt und NTE MN DILIGATUR (Abb /)
ausführlıch In kunstvoller Verschleierung bıldnerisch (Vor en Dıngen soll ott gelıebt werden)
dargestellt.

OXIMUS> (Abb
(Sodann der ächste

Beschreibung der Emblemtafeln
DiIe Gottesliebe, das höchste 1e] und der e1gentlicheDie emblematische Darstellung der Augustinerregel ınn des Strebens, wırd mıt dem er verglichen,

Chorgestühl in Grauhof verbindet verschledene
Gesichtspunkte. en der Verherrlichung des (Ir:

Viırı Clarıssımı Andreae Alcıatı lurısconsultiss. edioldensgründers steht dıe moralısch-theologische' Inter-
pretatıon als Handlungsanweısung mıt dıdaktıscher Chonradum Peutingerum Augustanum, Iurısconsultum EMm-
Absıcht für dıe ach ıhr ebende Mönchsgemeinschaft blematum lıber, Augsburg 153 Nachdruck Hıldesheim 1977

1m Vordergrund. Schließlic macht S1e auch Aussagen Der Regeltext iın den Emblemen Grauhofer Chorgestühlber den IıInn und dıe Gliederung der Instıtution. wurde mıt der krıtiıschen Edıtıon der Regula Augustinı VOIN

Während dıe Regeltexte als Inscr1ptio dıie intendierte Wınfrıed Hümpfer verglichen, In Jordanus VOIl Saxon1a ESAÄA

Aussage mehr Oder wenıger euilic formulhieren und Lıber Vıtasfratrum, hrsg. VO  am} Rudolf Arbesmann und Wınfried
Urc dıe Mottos erganzt werden, der Piıctura dıe ümpfner, New ork 1943 (Im folgenden abgekürzt: Reg

Aug ed Hümpfner). Dıie Mottos VO  e Pıcinelli bezıehen sıch,Aufgabe L den Gehalt der Inscriptiones Urc elınen WE nıchts anderes angegeben 1St, auf dıe Ausgabe VON
anschaulichen Vergleich verdeutliıchen. DIe NOTrd- ugustın ral Fılıppo Pıcınelli, iIm Mundus Symbolicus, KÖöln
NUNg der Embleme 01g mıt Zwel Ausnahmen genere 1681 Nachdruck Hıldesheim 979 (Im folgenden abgekürzt:
dem Jextverlauf der egel, allerdings deutlıche Pıcınelli). He Embleme wurden verglichen mıt der Sonderaus-

gabe VO  — Arthur enkel und Albrecht Schöne: Emblemata.Schwerpunkte. S1e begınnt 1Im Westen der südlıchen Handbuch ZAUT Sınnbildkunst des XN und NCr Jahrhunderts,
und endet 1Im Osten der nördlıchen Chorstuhlreihe.* Stuttgart 1978 (Im folgenden abgekürzt: ed el: Col
Der geistige Gehalt der Augustiner-Regel kann 1er Spalte)
nıcht vollständıg ausgeschöpft werden Uurz geSagT, Reg Aug ed Hümpfner, 491.4g1bt S1e eın 1ld dessen, W äds Augustinus selbst In
seinem klösterlichen Leben verwırklıchen suchte. Reg Aug ed. Hümpfner, 409012
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Nr
i)? Ef &*

RECULA
SANC'TI PATRIS

AUGUSTINI

78  R na

| A ET aan o

Abh Abh
der ZUT Sonne emporthegt. Das Emblem hat eiıne
reiche Iradıtion In der Bedeutung der Erneuerung

P A IC ott der Uurc den Glauben.® Als 1NND1
(Jottes chafft un: erhält dıe Sonne das L eben „Der
Physiologus‘‘” bezıieht sıch qauft den 103 salm Vom
er SONTEe1L „Und flıeg In dıe öhe der
Sonne der Gerechtigkeıt Jesu Chrıistı und ab VO  e dır
den alten Menschen sSsamıt seinen aten  .. Das 1st das

Erfordernıis, das dıe Mönchsgemeıinschaft stellt
Hıngabe dıe Gememnnschaft edeute für Jjeden
einzelnen dıe slösung VO Ich Die Bıldunterschriuft
HCEDO 8 Da (Ich vertraue es Eınem

Borıa, (Nr. ed Henkel, Col TI Reusner, mbl EB
Nr ed Henkel. Col 776

Der Physıologus, Kapıtel 0X In der Übertragung VO  — tto Seel,
Fürich und München 1983 Der „Phys1i0logus’”, eın kleines
Volksbuch, darf den SallZ besonderen Merkwürdıigkeıten der
Weltlhteratur gezählt werden. Der oriechische Grundbestand
umfalßrt kurze Geschichten über wiıirklıche der phantastısche

P Tiere: Bäume und Steine und gute Naturbeobachtungen
sınd gemischt mıiıt legendärer und mythıscher Symbolık alter,
auch TrTemder Kulturbereiche. Immer aber tendieren dıe (Ge-
schıichten ZUT AalV moralıschen der relıg1ösen Dıdaktık, laufen
auf ıne handfeste Nutzanwendung hınaus. Völlig unahbsehbar

Ahbh sınd dıe m1ıtteibaren Auswirkungen des kleinen Büchleıns.



alleın an) ist eine erläuternde Hınzufügung, es dem
eiınen ott anzuvertrauen Darın verwirklıcht sıch dıe
wahre CANrıstlıche 1e

uch dıe Nächstenlhebe wırd urc den er Symbo-
hisıert. onardo da Vinci® hat eiıne Best1i1arıum

TEE, GE N  EB GEniedergeschrieben, das zahlreiche symbolısche lerTa-
beln nthält Er führt dort den er für Großmut und
Nächstenhebe A, we1l dieser eınen e1l selner e
anderen Vögeln äßt Aasse1lbe Motıv findet sıch qauf
eıner edauılle. dıe Anton1o Pısanello für ÖöÖnıg
Alfons V9 SC

[)as Emblem der Nächstenlhebe beziehungsvoll
eınerel VOIN mblemen, dıe der Ordensgeme1n- Cschaft gew1dme SINd. Augustinus erstrebt e In ott

gegründete Gemeinscha In seınen OsSstern 111
der (jüter- un Liebesgemeinschaft der ersten Christen
In Jerusalem Leben verhelfen ‚En Herz

e _und eine Seele  .6 der Apostelgeschichte 1st eın immer
wiederkehrendes Motıv In selinen Schrıften

HABTITIETIS DOMO10 (Abb 9)
(Wohnt einträchtıg 1mM Haus zusammen)

AbhDas einträchtige Zusammenleben, WIEe als erstes
Ziel der ese bestimmt wiırd, symbolısıert en
lIumenkranz Verschiedene Blüten verbinden sıch in
schöner Harmonltue. 7Zwischen 1er Rosen, den tradıt10-
nellen Marıenblumen, eiIInden sıch Jeweıls T1

xandere Blüten Sıcher bestimmen sınd kleine &Anemonen.,. dıe für dıe Keuschheıit stehen. Der
lumenkranz wırd auch als Zeichen der geistliıchen
Vollkommenheit verstanden!!.
Aus Eıinheıt erwächst Schönheıt) ist dem Emblem
eingeschrıieben.
SIT (Abb 10)
eı einıgen CISLES

Oonardo da Vıncı: ıne Auswahl Adus seınen T  en. Hrsg
V ladımıro acchlı, Berlın 1954 onardo da Vıncı: Pıante,
G1 Anımalı. Hrsg. de Ton1, Bologna 19722

Alfons Na der Großmütige, Önıg VON Neapel und Sızılıen
1416—1458) W al e1in Bewunderer der Klassıker, gründete ıne

Bıblıothek und dıe erste humanıstische Akademıie alens

Reg Aug Z ed Hümpfner,
11 Vogellehner, Dieter. Pflanzendarstellungen In Wıssenschaft

und unst, reiburg 1984

Reg Aug ed Hümpfner, 4945 Abb
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/Z/u dem Regeltext werden jer Kerzen einem
geme1ınsamen C entzündet. DIie E1ıgenscha der
Kerze. welteres IC entzünden, hne e1igener
Leuchtkraft verlıeren, soll Vorbild sSeIN. MA-
TUR (Der Ge1lst wIıird VO  s Eınem empfan-CZ gen) ist das beigegebene Motto

COR NUM (Abb 1 1)
(Eın Herz In

Der Wechsel VON Fınzahl und 1e6128 der dıe
SA AUEN  E einträchtige ZusammenfTführung versinnbıildlıchen soll,

wırd 1m Lolgenden Emblem ortgeführt. DIie gestreuten! Tanlen werden In einem Brennglas gesammelt. DIie
Ta der gebündelten Tahlen entzündet eın Feuer
(1m Gegensatz A physıkalıschen Gesetzmäh1igkeıt

} hat der Grauhofer unstlier dıe eIN- und ausfallenden
Tahlen nıcht richtie wıledergegeben). "COLLEC HS
UNei In Eınem vereınt) i1st dem Emblem

eingeschrıeben.
SURSUM COR HABEANT!® (Abb 1’2)
(Sıe sollen ıhr Herz In dıe Ööhe erheben
DiIie CATIS  ıche Kunst der Barockzeıt hat Augustinus

Ahbh K das flammende Herz als USATUC selıner Gotteshebe
beigegeben. Der ngel-Gen1us In der Pıctura hält das
Herz und welst mıt der anderen Hand, dıe eiıne
verlöschende Fackel ach hält, auf dıe Folgen
des Ungehorsams. DiIie Inser1ipti0 SURSUM AL
NON Ml te1gen oder stürzen) nımmt das
Gegensatzpaar der Pıctura auf.

n N TERRENA NON AERANT!® Abb I:3)
(Irdısche ınge sollen S1E nıcht uchen)
Der Gegensatz 7A08 flammenden., aufwärts strebenden
Herzen wırd In dıesem Emblem verstärkt aufgegriffen.
Das Herz ist angefüllt mıt der 16 irdıschen
(jütern und Genüssen, das Feuer der Gotteslhebe 1st
erloschen, dıe Flügel, un: raftlos, versuchen
vergebens, das VO  = der rdkuge beschwerte Herz

„
7 13 Pıcınelli, Lıber 1, und 195

Reg Aug ed ümpfner, 494 .5

Pıcinelli, Lauber E 141

Reg Aug ed ümpfner, S()3::14

Reusner, mbl L: Nr edL(F BD

Ahh Reg Aug NT ed Hümpfner,



emporzuheben. QU.AE CONVENTIO (Wıe soll das
übereinstimmen), denn dıe ırdıschen und dıe hımmlı-
schen iınge PASSCH nıcht

UNANIMITITER CO  ER
(Abb 14)
(Lebt einmütıg und einträchtig
Das Mönchsıdea der I1sSTlıchen Gememinscha
eıne beherrschende Idee Augustins wırd och
eıinmal In einem Emblem Ormulıe HSteLE der
Laute, dem tradıt1ıonellen 1NNDI1 der Harmonıi1e In der
Emblematık. Wa der Girauhofer unstlier das Motiv VEder arie Das ann eiıne Verschönerung ach AaroK-
ker Mode SCIn. wahrschemilicher jedoch 1st eın
Hınwels autf avı dessen Impresa dıe arie 1st
„DISSONA sl DISCREPET UNA*‘‘20 (Eınen 1ßton
o1bt G schon be1l einer SCSPTUNSCHNCH Saıte) lautet dıe S
Inscriptio.
HOC QU”®OD

ORE (Abb 15)
(Es soll 1m Herzen CIWOSCH werden, W ds mıt dem
un gesprochen WIr
en dem gemeınsamen Chorgebet STEe In der Ahh

JTagesordnung das des Eınzelnen. (Jerade 1m
Einzelgebet erschheßt sıch der e1s der Innerlichkeit
‚„‚ Wenn ıhr In Psalmengesang und ymnen ott
etel. soll das auch 1m Herzen lebendig se1nN, W d mıt

DATdem un ausgesprochen WITd.“
hne Verstand) Der Girauho-

fer unstler versinnbildlicht 1mM Sıttiıch dıe unbedachte
Schwatzhaftigkeit. M

Wır wenden Uunls Jetz der nördlıchen horstuhlreihe
und begınnen wlieder 1Im Westen. An Meser Seılte 1st 1m
oberen Schrı  an das Kapıtel des Regeltextes mıt
angegeben.

FIATL QU”®OD
4 21 (Abb 16)

Nıchts geSCHheNe., W das jemandes Auge beleidigen
könnte) Ü}

DiIie Keuschheit, eine orderung der Askese, soll den
OnNC ZUT ungeteılten Hıngabe ott efähıgen. In

Reg Aug Nr ed. Hümpfner,
Pıcinelli, Laıber

2 Reg Aug ed ümpfner, AO LO Abh
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den ugen I8 soll der ONC rein erscheinen W1e en
Splegel, dem 1INnnNnD1 der reinsten uiInahme und
Wiedergabe des mpfangenen. PROBAITI

(Er bıllıgt und m1  ıllıg Der Spiegel
prüft und verwiırft, indem CT Schönheıt un Häßlıch-
keıt vorführt

S I1A1LIM ADMONETE 522 (Abb 17)
(Dıie Mahnung erfolgt auf dem ©

RE
Gehorsam ist eiıne unentbehrliche Stütze, auf der
Augustins klösterliıches ea ruht Der Gehorsam %3
gegenüber den 1tDrudern darf für deren Fehler

%Jjedoch nıcht 1N! machen. Eıne Ermahnung ZUT F
rechten e1t verhındert orößeren Schaden Das 16
des Leuchtturms, das das Schiff sıcher UrC dıe
sturmbewegte See eıtet, ist das 5Symbol dieses A
Emblems, das warnt un rettel: 9 9- MONET 5 |
MUNIT‘‘2> |

EMENDATORIAM SUBIRE i
524 (Abb 18)

(Er soll eiıne bessernde Strafe erleıden)
Das Beschne1den des Weıinstocks und des Balsam-

Abhbäumchens ist das 1NNnD1 eiıner verständigen, n_
SCHC Ist der Schuldige überführt worden, muß CT

demütig eiıne Sühnestrafe auf sıch nehmen. „ SIEC
1 NVAT- Olcher Schaden bringt Nut- Urc eıinen 1C. In den Splegel selbst tötet>0 In der

Antıke galten se1ın oıftıger auCcC und auch se1ın 16zen) DiIie Bestrafung erfolgt mıt 16 den Men- als tödlich®!. Wer hassend remdes Leben mordet, derschen, aber mıt Verachtung dıe Laster mordet ın Waırklıchkeit se1ın eigenes Leben Spielerisch
MURMURE S UIS nımmt dıe Insceriptio den Spiegeleffekt der Pıctura ın

725 (Abb 19)
(Den ern dıenen hne urren)

Reg Aug ed Hümpfner,
DIie orderung SeIDSTOSsSer orge und Arbeiıt für dıe
Gemeinscha wırd Are e1in beladenes amel, dem Pıcınellı, er XVI, 220

typıschen asttıer, veranschaulıcht. Augustinus selbst Reg Aug ed ümpfIner, 209 11112
hat das ame als Bıld der Geduld und Demut 7A00
Sınnbild für den 1m Leben geplagten und mıt Lasten Reg Aug ed Hümpfner, 5021642165
beladenen T1sten beschworen?® „NON SIBI SED Menzel, Wolfgang: Chrıistlıche Symbolık,ALLIS 2 (Nıcht für SICH. sondern für dıe anderen) In
der Inscr1ptio wırd der ETZI6 jeglıchen persönlıchen Pıcınelli, Lıber 1V, 263 und Laıber AIV, ruck H. Nr ed
Anspruchs hervorgehoben. el. Col 1044

QUI DIT FRATREM SUUM HOMICIDA EST Reg Aug ed Hümpfner, XL

828 (Abb 20) Von Luther mıt ‚Otter‘‘ übersetzt, erscheımnt der Basılısk ın
(Wer seınen er haßt, der ist eın Mörder) Psalm 01.13 mıt OWe und Drachen

Dieser Auszug des Regeltextes erinnert das ‚qu1 (amerarıus I ' ed el Col 627

odıt‘ N dem Johannesbrief 5 15 An dıe Gefahr des 31 UCanus: Pharsalıa S1Ve de cıvılı 1 830 ed enkel
Hasses gemahnt das Bıld des Basilisken??, der sıch Plınıus Naturalıs hiıstor1a XXIX, ed



der zweıfachen Bedeutung des eT. „OCCIdere auf.
AU T OCCIDITL AWE Fällen der allen)

DIie tolgenden Embleme ber dıe tellung
des es iınnerhalb der Geme1inschaft und ber den
Gehorsam ıhm gegenüber Aaus

PRAEFEPOSITO TANQUAM OBEDIAIUR
(Abb 21)

ird  z <  K3 (Dem Oberen gehorc WIE einem Vater)Z E

Verantwortungsbewußtsein und sorgende 1eDE. dıe
auch 1mM Strafen L1UT das Beste für dıe Untergebenen 1mM. NN E V Auge aben, SInd für das Bıld des klösterlıchen Oberen&* bestimmend. Der ONC sucht In ıhm ach dem
Wort des Herrn 11UT IDhener se1iner Untergebenen
L SOtt selbst ehren®>. Hıer zıti1ert dıe ege den
Apostel Paulus „Jedermann se1 untertan der T1S-
keıt, dıe Gewalt ber ıhn hat Denn ist keıne

au 1i  ®
w  Y Obrigkeıt ohne V Ol Gott: aber Obrigkeıt 1Sst, 1st S1E

VO  e ott verordnet.‘‘* Aus der Grundhaltung VON
urc und Vertrauen erwächst e1mM freiıer eNOT-
svah oll Mıtle1id gehorc der Konventuale dem Abt,

ıhm cde schwere Verantwortung VOT (Gott
erleichtern. „OSTENDERE FFEICIT‘*> Zeıigen

Abb genügt) /wel tradıt1ıonelle CATISHICHE® Bıldmotive Sınd
In der Pıctura verein1gt. Das Lamm., das den Sieg ber
sıch CITUNSCH hat und dem Wınk des Oberen OIlgL, und
dıe auDe, dıe schon Augustinus und Gregor der
TO als Gleichnıs für den Zusammenhalt der
(GGjemeılinde anführen. Als Botın des Friedens kommt

V dıe au In der Emblematık vor.?©9

C { Ian 8 IPSUM BONORUM OPERUM
937 (Abb ZZ)

(Er g1bt Uurc gute en eın Beıspıiel)
In der usübung se1INeEs Amtes wırd der Prälat mıt
Pegasus verglichen, In den 61 des Humanısmus ein
1NNDI -  DE aufs Höchste gerichteter Begeıisterung.
Vom Gipitel des Helıkon ste1gt das geflügelte Dıchter-
roß in den Hımmel Unter selinen HufschlägenNN

N olien sullich Pıcınelli (ın Anlehnung) er V, 246 und er N:
3 pDE annıch, ed Henkel, (261 544

Römer,

Pıcınelli, er V, 582

('amerarıus 1L, Nr. ed Henkel, Col 856

Ahbh Z Reg Aug ed Hümpfner, 5(0)4.199



bricht dıe Quelle Hıppokrene dıe Quelle der
Begeıisterung hervor. Boria®® g1bt dem Motto SIE
LLUR ASTRA> (Das 1st der Weg den Sternen)
eıne weıtere Ausdeutung, dıe für das Grauhofer
Gestühl sınnvoll sche1mnt: also ist der Weg der
Tugend Anfange verdrießlic un beschwerlich,
aber JE welter 111a darauf Tortgeht, JE angenehmer und
eiıchter macht ıhn dıe Gewohnheıt .. AAHI3 f  operü CX U Ca

CONSOLETUR PUSIL.-
LANIMES 940 (AbbD 23) RE(Er welst dıe nruhıgen zurück und TOstet cdI1e AKleinmütigen K  SAls Sınnbilder der Aufopferung und der tötung der X
Leiıdenschaften stehen sıch ZWeIl Vogelmotive n.. ä CA
über. Der Pelıkan., der selne Jungen mıt dem eigenen

}ufte nährt, un der Storch, der eıne chlange erreibßt
In dem Grauhofer Emblem hat dıe Vernunft die 3g

ıdenschaften überwunden. DıIie Darstellung des
Storches mıt der zerrissenen chlange iIm cChnabe a

welst auf T1STUS als Überwinder der Erbsünde*!. Als
1NNnD1 der Opferbereıitschaft steht der Pelıkan, der %*

selne Jungen mıt dem eigenen He nährt.*?. on
den Kırchenvätern 1st der Pelıkan das S5Symbol Christi,

Abhder für dıe Seiınen Kreuze se1ın Blut vergleßt. In
salm 1027 „Jch bın gleich einem Pelikan®® 1n der
Wüste‘, be1l Johannes“* und 1im ersten Römerbrief?
finden WIT Gleichnisse Ebenso können Jesa1a70 der
der „Physiologus‘” zıt1ert werden. Das Gegensatzpaar
der Pıctura nımmt dıe Inscer1ptio auf. „MORS

efur

< A38 Borı1a, 4 E NrT. ed Henkel, Col 1L

Pıcınelli. Lıber IIL, 218 und Laıber X XI f  V}
Reg Aug ed. Hümpfner, 504.199—200

41 Kemp, Cornella: Angewandte Emblematık in süddeutschen Yl E
Barockkıirchen München und Berlın 081

eusner mbl IL ed (B OX E Rollenhagen I: ‘€ ClNr. ed e « Col sıl } olS vI
Luther übersetzt .„Eule” <  1 Wn

A E

Joh 9.34

Römer IV
Jes I‚

Der Physiologos, Absatz Abh

S]



IA BONIS‘‘S (Der Tod den BÖsen, das 1 eben den
Guten)
NON SUB LEGE SED

SUB GRATIA 10 49 (Abb 24)
(Dıent nıcht WIEe Knechte dem Gesetz, sondern
WIEe Frele der Gnade)

O f
[)as gesamte klösterliche Leben VON der Berufung bıs
ZU1 Vollendung ist freles eschenNn der göttlıchen
nade, dem der ensch In t1efer LDDemut egegnen
muß Nur denen wırd (Gjottes zuteıl, dıe dıenen
W1e Kınder, dıe der na Gottes stehen.
PONDERI INES'T ERCES as 1st Lohn) ist dıe
Inscer1iptio des Emblems DIie Pıctura hat als Bıldmotiv
den as; Gottes Arm dıe rdkuge tragen.”

{ DOLEAT PRAFTERITO CAVEAI/ — URÖO 10 S (Abb 25)
SE TE E (Er bereut das Vergangene un hütet sıch VOT der

un
Das Emblemprogramm endet mıt einem Sınnbild der
Reue. Als Bıld der Reue steht das Motıv des olfes,
der sıch in den Fuß el nachdem w In einen Dorn

Abh ist Er straft sıch und erinnert SıCH. 99-
NDE ] 5D (Er meıdet, W as ıhm

Schmerz bereıtet) Das letzte Kapıtel der S90 des
Augustinus erfaßt Geschehenes und Zukünftiges. Der
SC der Ordensvorschrift welst auf Johannes
5 „„Danach fand Jesus ıhn im Tempel und sprach

ıhm ıehe, du hıst gesund geworden; sündıge
hınfort nıcht mehr, dal3 dır nıcht Argeres
wı1ıderfahre.‘

410 1YCal i  al

f E  ÖN Ornamentales Rahmenwerk

Auffallend den Emblemtafeln ist das reiche,
goldfarbene aub- und andwer. das d1ıe Pıcturae
rahmt (Ornamente gehören den csehr frühen uße-
runNnschH menschlıcher Kunst Von Anfang 1e2 cdıe

48 Pıcınelli, Laıber AIL, 1/3 und 224 ('amerarıus HL: ed Henkel,
CM  (1V7S:  Y % Col 302

Reg Aug ed Hümpfner, 504 212

Jes 59 _1 . 1CHNE, des Herrn Arm ist nıcht KUrZ. dal; nıcht
helfen könnte

Ahb ] Reg Aug ed ümpfner, 504.214



ermutung nahe, daß nıcht 1Ur Schmuckfreudigkeıit 1ta Darstellungen
dıe Ornamentık hervorgebracht hat, vielmehr der

ach einer symbolıschen Verzierung.“ Der IN  el und Jugend Augustins
Zusammenhang zwıschen Symbol und Ornament soll

anthus, der In Grauhof In TEl VOIN ıer Aurelus Augustinus wırd 13 November 354 1mM
Ornamentvorlagen erscheınt, ÜrZ angedeutet werden. römıschen Nordafrıka, In der numıdıschen
Es 1st In diıesem spezıiellen Fall das agyptische agaste, dem eutigen ouk-Ahras, geboren eın
Lotossymbol, das ZUT almette., dem Ssogenannten Vater Patrıcı1us, en Numidıer, ist städtischer Beamter.
Jlersta un:! dem anthus lückenlos weıterführt DIie hat eınen kleinen Grundbesıitz, hält Sklaven und
Abstammung dieses Ornaments VOoO Lotos als Ew1g- scheıint ein ensch schroffer Gegensätze se1In. Vom
keiıtssymbol älßt sıch nachwelsen. ott der 1ASTIEN 1st CT wen1g angetlan, erst urz VOL

seinem Tod ält C sıch taufen.
Uurc dıe Beobachtung, daß dıe Lotosblüte In
geschlossener Form AdUus der Wasseroberfläche auf- DIe Mutltter ONNI1Ca, eine Christin, en Leben 1m
taucht, sıch dem 1C gegenüber öffnet, be1l Unter- CcChaftten und iıhre olfnung in dıe /Zukunft
Sans der Sonne wlieder Schlıe und sıch dıe ihres Sohnes Er soll iıhren Iraum VO G und der
Wasseroberfläche zurückzıeht. wırd dıe e ZU öhe des Menschen rfüllen
Lichtsymbol, ZU Ausdruck für es das, W dsS
sıch dem Lichte hın öffnet. Das wesentliche arakte- ach afrıkanıscher Sıtte wırd ugustin nıcht getauft,
ristıiıkum ist aIsSO das ÖOffnen und Schliıeßen Symbol 1st GE bekommt eıne eCinhe. dıe ıhn In spateren Jahren
der Lotos als einzelnes Bıld, der aufgrund se1lner ZU Christwerden vorbestimmt. Das eigenwiıllıge,
besonderen E1ıgenschaften eine inhaltlıche Bedeutung
erhält Zum Ornament wırd das Bıld desselben

scharf enkendade 1nd nımmt die bunte Welt aga-
STeS, das viele Karawanen kreuzen und das in einer

Gegenstandes UÜrC se1lne darstellerische Reihung VOoN reizvollen Landschaft 1egt, auf, und S1e dessen
geöffneten und geschlossenen Blüten und Knospen antasıe Das relıg1öse Leben ist eiIn Ge-
alternıerend un stiliısiert und jedem belıebıgen mısch AdUusSs heidnısch-sinnlichem Brauch und chrıstlich

Unsıchtbarem Die ast der Schule drückt denvorgegebenen Obyjekt verwendbar>> Urc zuneh-
mende Stilısıerung bılden sıch schlıeßlich dıe Pal- Knaben, scchwer leıdet GE unter den Prügelstrafen.

und das Akanthus-Ornament, er ebenfalls Später In Madaura, ın der ähe VON agaste, findet
mıt der Unsterblichkeit und dem Auferstehungsgedan- eTallen den ythen des ySSeus un den
ken verbunden. Kämpfen roJa, obwohl ıhm das Griechische

verhaßt ist Vergıl nımmt ıhn für se1n Leben gefangen
Aus der Beobachtung dieses eınen Beıispıiels, das ETr begeıistert sıch für dıe efor1ı und 1im übrıgen
nebenbe1 bemerkt eınen großen eıl des abendländt1- ein Leben voller TEICHE und Li1ebesabenteuer Zum
schen Blattwerks beherrscht, O1g dıe hypothetische Kummer der Mutltter verdunkelt sıch dıe andere Welt,
KOnsequenz, daß hınter jedem Ornament das Abbild dıe S1e glaubt, immer mehr.
eines Gegenstandes un: damıt Gedachtes., also
eINn Sınn, steht Als 1 /Jähriıger kommt Augustinus ach Karthago,

sıch A Rhetor un Anwalt ausbılden lassen. DiIie
Das zweiıte Blattwerk in den Grauhofer mmMmblemen 1st vorzüglıch verwaltete o1bt iıhren Bewohnern
eın Lorbeer-Ornament. das In se1lner symbolıschen eın Gemisch AaUus err Herren Länder, AUus Relig10-
Bedeutung dem anthus sehr ahe 1st egen se1ıner 1918 und hılosophıen das stolze Gefühl, römische
immergrünen Blätter und se1nes starken Duftes 1st der Bürger seInN. Dieser bedeutende eeplatz gehö
Lorbeer 1NND1 der Unverweslichkeit und der 1
gend. In der frühen Christenheit wurden dıe loten auf
Lorbeerblätter gebettet. Lorbeer bıldet auch e1in Le1l- Berlıiner, Rudolf/Egger, Gerhart: Ornamentale Vorlageblätterchen für dıe aufe, als Siege] des ens In des 15A1 Jahrhunderts München 1981
Christus . >*

In dem fälschlıcherweise genannten Eıerstab handelt sıch,
Der UOrnamentrahmen, ÜTC se1ıne symbolısche Aus- Lotosblüten.

WI1Ee leicht sehen ISst, nıcht Eıer, sondern geschlossene
selbst geworden, rag auch ZAEE

Sinnaufschließung der Pıcturae be1 Bıldhaftes Vogellehner, Dıieter: Pflanzendarstellungen in Wıssenschafti
und uns reiıburg 1984also, dıe Pıctura ZU prechen bringen
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den Großstädten des Kaiserreichs, eın Paradıes des
lässıgen CGenusses arthago Veneris. Augustinus
genlebt das Leben, dıe Mutter se1nes Sohnes Adeodat
ble1ibt für dreizehn Jahre se1ıner E1{e, und
ungewöhnlıch begabt bringt CT CX chnell 7ZU

; Ersten in der Rhetorikschule

In dieser e1t stirbt se1n QACT. Auf der uCcC ach
einem höheren Begrıiftf VON ensch und Daseın glaubt
CI, ın einem Dıalog ( 1ceros ber dıe Weiısheıt 1Im

D y
Flüchtigen das Beständıige fassen. Er fıindet den

TAa Übergang ZUT Philosophıe und ist V Oll den oroßen
Fragen des Se1ns und der ogrößten ach dem Weltgrund

ALTR 1 berührt ET sucht und orscht ach Erkenntnıis [)as
Lateın der ala stÖßt ıhn abh

ALIC
F: ROom, Griechenland, Agypten, Palästina und das

7 weistromland hatten ihre geistigen Gjüter vermischt.
es und Neues W ar durcheinandergeraten der
brachte eın anderes hervor: SO oleicht das Römische
eic einem ar V OIl Angeboten wahrer Erkenntnis
und erlösenden e11ls Mıt der sung ach ahrhe1
OC in Karthago auch dıe Kırche des Manı: 7T wel
ACNAte: das 1C und dıe Finstern1s, stehen sıch V OIl

nbegınn Wıe 1mM KoOosmos ist auch 1m
Ahbh Menschen eın amp VO  S Z7WEe1 Seelen der dunklen

Leibseele AUS Habegıer und Wollust und der Lichtseele,
dıe AQus dem uten omm DIie rlösung der ıcht-
seele ist der Sıinn der elıgı0n, dıe asketische
rhebung ber dıe aterle. Augustinus ist Hörer be1
den Manıchäern, und ach SC se1iner Studien‚
ach agaste zurückgekehrt, wırbt In se1lner
Vaterstadt für seınen (Glauben In den ugen der
enttäuschten Mutltter ist der Sohn in dıe Irre geraten, CS

omMm ZU Zerwürfnıis, schhließliıch versagt Onnıca
ıhm ıhr Haus. /u dA1esem eıtpunkt setizen dıe
Darstellungen der Szenen AUS dem 1 eben Augustins
der Brüstung des Chorgestühls iın Grauhof e1in

Beschreibung der Vita-Tafeln UN iıhrer
Beziehungen den MDIiemen

Wıe dıe Embleme werden auch dıe Vıta-Darstellungen
BTrC eınen reichverzıierten 11 eingeleıtet.
ITA AURELLUI
(Abb 26)
en und Werk des eılıgen Aurehus Augustinus)
| D O1g dıe Darstellung Augustinus’ 1m Bischofsornat
mıt Stabh und Mıtra (Abb 2Z) In der rechten and hält

Abb als Siınnbild selner Gotteshebe das flammende Herz.



Aus der Lektüre der ‚„„Confess1iones” geht klar hervor,
dalß sıch der drängende Eınfluß der Oonnıca auf dıe
Entwiıcklung Augustins Jeder Meßbarkeılt CHTZIE -

dal ß auf keinen Fall geringer ist als der der
Phılosophen und der gÖöttlıc inspırlerten Schrıiften SO
eT: 6S N1IC dalß der Grauhofer unstler dıe ıta
Augustins mıt elıner Szene begınnen läßt, In der dıie
Multter dıe Zentralfigur i1st

SOMNUM MONICAEFL FILII CONVERSIÖO-
NE>> (Abb 26)
(Monnicas Iraum V Ol der ekehrung des Sohnes)
In dem Zeıtraum, da Onnıca sıch we1gert, mıt
ugustin zusammenzuleben un selben 1SC mıt
ıhm s hat SI6 einen JIraum, und dıe Ep1isode
scheıint gee1lgnet, dıe Reichweiıte ihres Eınflusses
eCutie werden lassen. „SIe sah 1m Iraum sıch auf
einem Rıchtholz stehen, gramVOIlL, V Ol Gram gebro-
chen, und da kam eın ıchter ünglıng auf S1e un
aCcCNeNe S1e TONILIC Er rag S1C  .. Schre1 ugustin
weıter, „nach dem TUN! ihres JI rauerns, iıhres We1-
(YIN Tag für TagAus der Lektüre der „Confessiones“ geht klar hervor,  daß sich der drängende Einfluß der Monnica auf die  Entwicklung Augustins jeder Meßbarkeit entzieht,  “  ]  daß er auf keinen Fall geringer ıst als der der  Philosophen und der göttlich inspirierten Schriften. So  erstaunt es nicht, daß der Grauhofer Künstler die Vita  Augustins mit einer Szene beginnen läßt, in der die  Mutter die Zentralfigur ist.  SOMNUM D. MONICAE DE FILII CONVERSIO-  NE> (Abb. 28)  (Monnicas Traum von der Bekehrung des Sohnes)  In dem Zeitraum, da Monnica sich weigert, mit  Augustin zusammenzuleben und am selben Tisch mit  ihm zu essen, hat sie einen Traum, und die Episode  scheint geeignet, die Reichweite ihres Einflusses  deutlich werden zu lassen. „Sie sah im Traum sich auf  einem Richtholz stehen, gramvoll, von Gram gebro-  chen, und da kam ein lichter Jüngling auf sie zu und  lächelte sie fröhlich an. Er fragt sie‘, schreibt Augustin  weiter, „nach dem Grund ihres Trauerns, ihres Wei-  nens Tag für Tag ... Sie antwortete, sie härme sich  über mein Verderben. Da hieß er sie getrost sein, sie  brauche ja nur schärfer zuzusehen, so werde sie’s  Abb. 28  gewahr: da, wo sie sei, da sei auch ich. Und als sie nun  schärfer zusah, erblickte sie mich, wie ich an ihrer  Seite auf demselben Richtscheit stand.“° Augustin  entzünden und in die Gemeinschaft der Christen  gegenüber deutet Monnica diesen Traum als eine  aufgenommen werden.  Prophezeiung für seine Rückkehr zum christlichen  Glauben. In gleicher Weise deutet sie die Worte eines  Bischofs, den sie bittet, mit Augustin zu sprechen. Er  Monnica hat so große Macht über Augustin, daß er, als  er nach achtjährigem Aufenthalt Karthago im Jahre  hält den Zeitpunkt für ein Gespräch nicht geeignet,  mißtraut wohl auch der Kraft seiner Worte. „Geh nur“‘,  382 verläßt, um nach Rom zu gehen, aus Furcht, sie  sagt er, „denn so wahr du lebst, es ist nicht möglich,  könne ihm folgen, sie überredet, die kommende Nacht  in den Arkaden der nahen Kapelle des heiligen  daß ein Sohn solcher Tränen verlorengehe.‘7  Cyprian zu verbringen. Er selbst flieht in dieser Nacht,  und als Monnica in der Frühe des nächsten Tages an  Beide Episoden sind im Bild zusammengefaßt. Im  den Hafen kommt, hat das Schiff die Küste längst  Mittelgrund die weinende Monnica neben dem Bi-  schof, im Hintergrund, in einem lichtdurchfluteten  verlassen.  Raum, Augustin neben Monnica und im Vordergrund  die träumende Monnica, über ihr schwebend ein  ROMAM NAVIGAT AUGUSTIN (Abb. 29)  Engel. In ihrer Haltung mit dem aufgestützten Kopf  (Augustin segelt nach Rom)  erinnert das Motiv an Darstellungen über Maria, die  dem Thema der Ruhe auf der Flucht nach Agypten  gewidmet sind. In dem kleinen Hund ihr zu Füßen  kann das Symbol der theologischen Tugend des  Glaubens gesehen werden.  55 Confessiones IM 11. 19  56 Confessiones II, 11. 19  Die Beziehung der dargestellten Szene zu dem  darüberliegenden Emblem (Abb. 10) scheint eindeu-  57 Confessiones UL 1221  tig: Auch Augustin wird sich — wie im Traum der  Monnica verheißen — an dem ewigen Licht Christi  58 Confessiones V. 8. 15.  55S1e antwortete, S1e ärme sıch
über meın Verderben Da hıeß G1 S1e getrost se1n, S1e
brauche Ja 11UT schärfer zuzusehen, werde s1e’s

Abbgewahr: da, S1e sel, da sSe1 auch ich Und als S1e NUun
schärfer zusah, erblıckte S1e miıch, WIEe ich ihrer
Seıite auf demselben Rıchtschei stand.“>© ugustin entzünden und In die Gemeinscha der Chrıstengegenüber deutet Onnıca diıesen Iraum als eine

aufgenommen werden.Prophezei1ung für se1ıne Rückkehr ZU chrıistlıchen
Glauben In gleicher Weilise deutet S1e. dıe Worte e1ines
1schofs, den S1e bıttet, mıt ugustin sprechen. Er Monnıca hat großeaber ugustın, daß CI; als

C} ach achtjährıgem Aufenthalt Karthago 1im Tehält den Zeıtpunkt für en espräc nıcht gee1gnet,
mi1ıßtraut ohl auch derE se1lner Worte „Geh DUr  C 352 verläßt, ach Rom gehen, AaUus Furcht, S1e
Sagl CI, ‚„denn wahr du ebst, 1st nıcht möglıch, onne ıhm Tolgen, S1e. überredet, dıe kommende aCcC

In den Arkaden der nahen Kapelle des eılıgendaß en Sohn olcher Iränen verlorengehe.‘/ yprıan verbringen. Er selbst 1e In dieser aC
und als ONNICA in der Frühe des nächsten agese1 p1soden SInd 1m Bıld zusammengefaßt. Im
den akch kommt, hat das Schiff dıe uste ängsMittelgrund dıe welnende OnNnıca neben dem B1-

schof, 1mM intergrund, In einem lichtdurchfluteten verlassen.
Raum, ugustın neben Onnıca und 1m Vordergrund
dıe träumende Monnıica, ber iıhr schweben e1in NAVIGAT AUGUSTIN>® (Abb 29)
nge In iıhrer Haltung mıt dem aufgestützten Kopf (Augustin segelt ach om)
erinnert das Motiv Darstellungen ber Marıa, dıe
dem ema der uhe auf der Flucht ach Agypten
gewıdme SINd. In dem kleinen und ıhr en
ann das Symbol der theologischen Tugend des
Glaubens gesehen werden. Confessiones 111 F}

Confessiones ILL, y}DiIie Beziıehung der dargestellten Szene dem
darüberliegenden Emblem (Abb 10) scheınt eindeu- Confessiones UE 21
t1g uch ugustin wırd sıch W1e im Iraum der
onnica verheißen dem ew1gen 1C Chrıistı Confessiones V’
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ANCEPS INIER AEFERESIS>?
(Abb 30)
(‚ Verwirtt SChWaNn CH zwıschen den häretischen
Lehren)
KRom ann ıhm eın fester en se1n, der manı-
chäische Umgang Mac ıhn ZU Spötter. Er wendet
sıch VON Rom ab, ıhn 1 eben un andel der
Studenten enttäuscht hatten, und 01g einem Ruf ach

} Maıland auf einen TSIu für eior1 uch
Monnica, VOIN 1e und orge getrieben, kommt
übers Meer. S1e unternımmt sofort dıe entscheıdenden
chrıtte, ugustın eıne persönlıche Beziıehung
ZU katholıschen Bıschof verschaffen Das ist
Ambrosıus. ugustin das Wohlwollen des
en. GT hört den machftvollen rediger und bekommt
eıne Ahnung VO  e der Kırche

Wırd auch der Einfluß der Predigten des Ambrosıus
zunächst VO  am ugustın negatıv empfunden, we1l
antı-manıchäischer Natur, spürt Oonnıca ın der
Erschütterung der manıchäischen Überzeugung be1l
Augustıin dıe Bestätigung ıhres sıcheren aubens
dıe entsche1ıdende Bekehrung. Langsam entwıckelt
sıch eıne CUG Lehre In ıhm, dıe zugle1ie exegetischer

Abb und phiılosophıscher atur ist ugustın überzeugt
sıch davon, daß sıch dıe Schwierigkeıiten des en
Testamentes UuUrc das Verständnıis des Neuen Jlesta-
mentes entschlüsseln lassen. Phiılosophısch orlentiert
GT sıch einem theologıschen S ystem, das dıe
Geistigkeıit Gottes und der eGeie SOWI1Ee den Ireıen
ıllen des Menschen behauptet.
Pıerre Courcelle®9 ze1gt, daß Ambrosıus Anhänger
eiınes bereıts stark ausgepragten chrıistliıchen Neupla-
tonısmus ISt, und welst nach, daß Augustin In Maıland
Predigten des Ambrosius hört, deren Hauptinhalt
plotinısche Auffassungen kennzeıchnen. Danach hat
ugustin den auf Plotin bezogenen Stellen der
Predigten se1n besonderes Interesse zugewandt. Der
Ambrosius-Plotin-Predigttext, der den edanken ent-
WIr das bel se1 eiıne inderung des uten, wırd
innerhalb der augustinıschen Lehre grundlegend.
Diese für ugustın damals Cue 1losophıe scheıint
ıhm gee1gnet, erfolgreic dem Manıchäismus e_
g

Confessiones V! I:

Courcelle, Pıerre: Die Entdeckung des chrıistlichen Neuplatonis-
I1US (1950) In arl Andresen Zum Augustin-Gespräch der

Abh egenwart. Darmstadt 1975



DIe Bıldgruppe, dıe Augustin als Zentr.  1gur
ze1gt, ist dem Lebensabschnitt eNINnoMMEeN, In dem
zweıle ohl auch verzweiıftelt ach Wahrheit sucht
Karthago, Rom und Maıland Sınd dıe Stationen, denen
1mM Dorsal des Chorgestühls dıe Emblemgruppe, dıe
dıe klösterliıche Gemeiminschaft versinnbildlıcht, ZUSC-
ordnet ist Heılıge uhe wırd dem rastlosen Zweıfler
prophezeıt.
LECTIONE MOVETUR EXEMPLO®!
(Durch sung und e1ıspie bewegt)
Der Jesus Chrıistus der paulınıschen Briefe gewınnt
eiıne ungekannte Ta „„D0 oT1 ich gier12 ach dem
ehrwürdıgen 16 deines Geılstes, vorab ach dem
Apostel Paulus Und VO  e selber schwanden Jene
Fragen VO  — ehedem Das es durchdrang miıch und
ich weı1ß nıcht WIe, bıs INs Innerste, als ich den
‚geringsten deınen posteln‘ las und ich War
erschrocken.‘‘©% In dieser e1lt zıieht 51 sıch SCINC In dıe
Stille der Gotteshäuser zurück, meditlert der g1bt sıch
den lıturg1schen Gesängen, den Psalmen und
den Hymnen des Ambrosı1ius, hın

Diese Szene N dem Leben Augustins 1st dıe
Ahbh $Erfüllung der Prophezeıiung des darüberlıiegenden

Emblems (sıehe Abb 12) Zum eıtpunkt, da AUugu-
stin den Schriften des Paulus greift, 1st der Z weiıfel
überwunden., und CT weıß, daß sıch VON den GT ist Jetzt zweıunddre1iß1ig Te alt, entsagt für immer
weltlichen Eutelkeıiten abwenden und dıe Weltlıebe dem er An se1lner annheıt IHG gebrochen,abtöten wiırd, se1ın Herz ott rheben werden ıhn dıe ‚alten Freundıiınnen:‘‘ jedoch och lange

bedrängen.
Wenig später 111 ugustin das letzte Band, Ge-
schlechtlichkeit und Frauenliebe, zerreißen. Er 111 CO HOR TO®> (Abb 1)
und 111 auch wlieder N1IC Wılıe le1  aftıge Wesen, (Im Garten wırd bekehrt)
W1e „alte Freundinnen:‘‘ tanzen dıe Stimmen se1Ines
Blutes, Lust, en und Gewohnheıt, VOT ıhm und Das TIleDNIS 1im Garten VON Maıland, dıie ekehrungzıehen ıhn ockend INs espräch. In t1efster eceile ZU Glauben se1lner Kınderjahre, ist In doppelterverwiırrt und erschüttert, ırft sıch weınend Bezıehung dem zugeordneten Emblem (sıehe Abb 13)einen Fe1igenbaum ‚„ Warum nıcht Jetz en Ende verbunden. Zum einen ist dıe Szene UÜFC den
meılner Schmach?‘‘©®® In ungewohnter Erregung triınkt paulınıschen exft Erläuterung des Emblems, anderer-
GE den bıtteren e1I6 bıs ZUT EISE Da höÖört wiß VO se1ts wırd dıe orderung des Regeltextes Uurc dıe
Nachbarhaus eiıne Stimme: ‚ 101le, leg  .. erhebt sıch ekehrung Augustins für dıe ach der Urdensregelund en nıchts anderes, als daß ott ıhm eIioNlIen ebenden Öönche vorbildlich erfüllt
habe, en Buch öffnen und das lesen, worauft se1n
Auge ZzZuerst Er erinnert sıch, daß auch Anton1ıus 61 Confessiones VII, DAßdurch G1n Buchorakel estimm wurde. Er nımmt das
Buch mıt den Briıefen des postels Paulus, se1ın IC Confessiones VIUIL, 27

auf den TIE dıe Römer und wiß 1esS ‚Nıc ın
chmausereien und Irınkgelagen, nıcht In chAhliaikam- Confessiones VUIIL,
INnern und Unzucht, nıcht ın Zank und e1d sondern Römer 1 9zıeht den Herrn Jesum T1sStum un: pfleget das

Conftfessiones VUIL,Fleisch nıcht ZUT Erregung Lüste‘‘.°* Augustinus,

5



Von Cassıcı1acum daUs, einem Landgut üdlıch des
(Comer Sees, meldet sıch ugustın be1 Ambrosıius für
()stern 387 ZUT auTtfe Während der Fastenzeıt
verlassen alle gemeınsam das Landgut und begeben
siıch Z Vorbereıitung ach Maıland

BAPIIZATUR AMBROST®® (Abb 52)
(Er wıird VO eılıgen Ambros1ıus getauft
Für dıe auie symbolısch bedeutsam ist dıe Aussage
des Paulus 1mM TIeE cd1e Römer®/, der das auC
dem Sterben und das Wıederauftauchen der ulerstie-
hung Leben vergleıcht. Augustinus empfing

uferstehungsmorgen dıe Sakramente der J1eder-
geburt. Vor der aufTtfe hest j In den Psalmen des
avı „Wıe rief ich auf dır mıt dıesen Psalmen, WIE
entflammte ich ıihnen für dich und erglühte VOT

Verlangen, S1e dem SaNzZCH reISs: hätt ich’s 1L1UT

gekonnt, verkünden wıder den Hochmut der
Menschheit.‘‘©®

er den Hochmut, VO  > demütiger Gesinnung
handelt das beigegebene Emblem ne DD.)
In talıen ungelıebt, auch ohl V Ol Heimweh getrie-

Ahh BeN, beschlıeßt dıe kleiıne Gesellschaft, ach Afrıka
zurückzukehren. Von (Ost1a AdUSs soll dıe Heimreise
angeltreien werden. jedoch verschıebt sıch cde ber-
Tahrt Onnıca 1st VO  an den Anstrengungen des
Landweges erschöpft, ıhre Kräfte lassen ach In der
Todesnähe kommt e Jjenem Zwiegespräch mıt
Augustıin, der so  en ‚„Vısıon VO  a Ost1a’‘, dem
innerhalb der ‚„„‚Confessiones‘‘©” ogroße Bedeutung
beigemessen WITrd. och eınmal, Ende VON

Augustinus’ Pılgerfahrt, wırd dıe Multter ZUT Zentralfi-
SUur elner Szene. en1ıge Tage später wırd Oonnıca
Tan und stirbt bald darauf.

ORIENTI ® Abb 335)
(Er steht der sterbenden Mutltter be1)

SA  Mn Der Abschiedsschmerz ist ogroß Der Jammer des
Adeodat überfällt auch ugustıin. Se1t dem Aufenthalt
In Cassıcı1ıacum we1ß O1 daß C: se1ıne CUu«cC Sinnesrich-

Confessiones L 14,

RÖömer 6,

Confessiones L

Confessiones I

Ahh (onfessiones 1 L
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(ung dem der Mutltter verdanken hat Am Bett
der loten ogreıft Evod1us, en Landsmann. der sıch der
Famılıe AaUus relıg1ösen Gründen angeschlossen hat,
ach dem Psalter und begıinnt 1Im Wechsel mıt den
anderen den salm sıngen „„Von Erbarmen und
Gerechtigkeıit M0 ich dır sıngen, Herr‘  .. Es ist der
1014 salm, SIn salm Davıds DIie artfe als Impresa
Davıds ıst uDerlıeier Möglıcherweise W ar das der
TUN! für den Emblem-Künstler, dıe Pıctura des
Emblems oDerha der Bıldtafel, dıie dem Tod der
onnıca gew1dme Ist, andern. Nstelle der
überheferten Laute Y  ara hat ST eıne arfe
dargeste (sıehe Abb 14)

Augustinus verbringt eın weıteres Jahr in Rom Er
besucht Klöster, studılert das Ordenswesen und w1ıdmet
sıch lıterarıscher Arbeıt Im Herbst des Jahres 388 reist

VON (Ost1a zunächst ach arthagzo un! VO  z dort
weıter aqauf den Vaterlıchen Aandsıtz VOT der
agaste. In dem kleinen Haus ber Zwel Te
mıt Adeodat un! ein1gen Freunden e1in klösterliches
Leben In Geme1inscha

Es tolgen Zeliten der Unruhe und des Schmerzes: dıe
manıchäische ewegung erstarkt, Augustıins gelıebter
Sohn Adeodat stirbt un auch se1n verehrter Freund AbD
Nebridius

Als eiınfacher Gläubiger reist Augustinus eInes ages geme1ınsam se1 und jedem ach Bedürfnıs ausgeteılt
ach 1ppPO Reg1us un: hört dort eiıne Predigt des werde., W1e das schon irüher hatte, ach selner

CVON Übersee ‘‘ /21SCNOTIS Valerıus, der aufgrun se1INESs Alters und
mangelnder lateimnıscher und punıscher Sprac  ennt-
NISse (er 1st rıeche kırchenpolitische Interessen 1Ur MONASTERIUM CLERICORUM STITUIT
chwach annn Valerius bıttet In se1lner (Abb 55)
Predigt eınen tüchtigen Prester. der ıhm ZUT Seıite (Er gründet eın OSter
gestellt werden sollte Die enge schreıt „Augustinus
soll Priester werden‘, ein1ge werfen sıch auf den Zum ersten Mal sehen WIT Augustinus eingekle1idet als
Iränen Erschrockenen un! bringen ıhn mıt Gewalt VOT ONC Das Amt der Predigt War dem Bıschof
Valer1us. vorbehalten, ungeachtet des Eınspruchs AdUus dem

num1ıdıschen Epıskopat überträgt Valerıus auch dieses
PRESBYTER (Abb 54) Amt auf Augustinus. Augustinus übt dıe Predigertätig-
(Unfreiwillig wırd ZU Priester eingekleı1det) keıt VoNn der Karwoche 301 ber vlierz1g Te DIS

seinem lode AaUus underte VO  a Kanzelreden SInd
S o W1e es dıe Pfliıcht der Öönche Ist, dem Ruf der überlhiefert: VON der kındlıchen Christenlehre bıs
Glocke ohne Ögern folgen dieses Emblem ist den Geheimnissen göttlıchen altens 1Im KOsSmos, 1ın
der Priesterweihe zugeordnet O1g Augustinus der Heıilsgeschıichte und 1im Menschen. Immer 1st se1ıne
dem Uru der Gläubigen und des 1SCNOTIS Valerıus ede der Fassungskraft der enge angepaßt
„Zum Priester gewelılht, riıchtet T: innerhalb des
Kırchengrundstückes Isbald eın Kloster e1in un:

7E} Possıdius: ıta Sanctı Augustinı IV, 315beginnt mıt den Dienern (jottes ach der den
heiligen Aposteln festgestellten WeIlse un: eXe Possıdıus: ıta Sanctı Augustin1 V7leben hauptsächlıch daß n1emand Eıgenes
In dieser Gesellschaft habe, sondern es iıhnen Poss1ıdius: ıta Sanctı Augustinı V7
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Das Emblem HOC RDE“ (sıehe
Abb 15) wırd Urc dıe Predigertätigkeıt des Augusti-
NUS erläutert und rfüllt ‚„„Der Physiologus” chre1ıbt
ZU Sittich/*: DO ahme auch du, ensch, dıe
Stimmen der Apostel nach, dıe den Herrn preisem, und
preise auch du ıhn, nachahmen dıe Geme1inde der
Gerechten, auftf daß du gewürdıgt würdest, der ıchten

66 /5Orte derselben teilhaftıe seIn.

DiIe Darstellungen mıt den Szenen und Legenden Aaus

dem Leben des Augustinus enden ıIn der südlıchen
Chorstuhlreihe mıt eıner Legende, dıe Jordanus de
Saxonla In seinem 9  1  er Vıtasfratrum““ erwähnt.
Augustinus wäscht dıe Füße Christi, der als Pılger
ıhm gekommen ist DIe Darstellung dieser Vısıon
taucht nde des I Jahrhunderts ZU ersien Mal iın
Spanıen auf und rfreut sıch bIıs INns 18 Jahrhundert
hıneln oroßer Belhlıebthe1t76

ne bb.)
(Er empfängt T1StUS als as

(Wegen des schlechten Tustandes der Bıldtafel ist
keıne Reproduktıion möglıcht)
Im Einverständniıs mıt Aurehus, dem Primas VO  eAbb
Afrıka, wırd Augustinus och Lebzeıten des
Valeriıus YVABE Bischof VOI 1ppO geweılht eın
heftigster Gegner, egalıus, der Primas VO  — Num1-
dıen, nımmt Begınn des Jahres 306 dıe Bischofs-
weıhe selbst VO  = Mıt dieser historischen Ep1isode
werden dıe Darstellungen Aaus dem Leben Augustins
der nördlıchen horstuhlreıihe fortgesetzt.

Der Physıo0logus, Absatz

Am Beıspıiel des 1ttichs wırd deutlıch, daß das mıiıttelalterlıche
Verständnis VO  = E und verba in der Emblematık lebendig
geblieben ist Welche Bedeutung das Dıng Jeweıls hat,
estimm: sıch nach der in Betracht gezogenen Eigenschaft und
nach dem Kontext, in dem das bestreffende Wort erscheınt. Das
Dıng hat ine Bedeutungswelt, dıe VON ott bıs ZU Teuftel
reicht und potentiell ın jedem mıt einem Wort bezeiıchneten
Dıng vorhegt. DIie Bedeutung des Dınges 1st VO  —_ ott geSELZT;
dıe Wortbedeutung dagegen ist E He den Menschen gESEIZL,
dıent se1lner Willensäußerung und erschöpft sıch ın ezug auf
das ıne Dıng Durch das Wort spricht der ensch ZU

Menschen, durch das Dıng spricht ott den Menschen. S o
wırd verständlıch, daß WIT den Sıttich eıiınmal der
Eigenschaft der Schwatzhaftigkeıt negatıv bestimmen und ZU

anderen, 1m Siınne des Physıo0logus, DOSILV deuten

Jeanne Courcelle/Pıerre Courcelle: Iconographie de Saılınt
Augustin. Les Cycles du XT et du AVARE s1ecle. Parıs 1972

Jordanus de Saxonla: Laıber Vıtasfratrum 5E Crusen1us:
Abb Monastıcon Augustinianum K ed Courcelle



EPISCOPUS INAUGURATUÜR NENSIS /$
(Abb 36)
(Er wIırd als Bıschof VO  — 1ppoO eingeführt)
Augustinus, erstmals mıt Nımbus und knıet dem
Betrachter Trontal zugewandt auf einem Jeppiıch, der
WIEe für diese Zeremonı1e ausgerollt erscheınt. Wılıe eın
anderer ebht ugustın das Leben e1Ines 1SCNOTS VOIL,
der en es se1in ıll Lasten VOIN Verwaltung und
Sorgen legen auf seinen chultern Staatlıche und
kırchliche Bereiche theßen ine1nander: en der
relız1ösen Führung kümmert sıch ugustin dıe
leıblıchen, sOoz1alen und TEC  I1ICAhen Verhältnisse der
Menschen. Er befaßt sıch mıt der sOz71alen und
wırtschaftlıchen Seılte der Armenversorgung, der
Krankenhäuser und des Herbergswesens für das
durchreisende olk uch dıe CNSCIC deelsorge VCI-
strickt ıhn mıt dem Allzumenschlichen

CONSOLATUR AFFLICTIS Abb 5175
(Er TOstet Nıedergebeugte)
Das dazugehörıge Emblem ne {518) hat dıe
Une1gennützigkeıt 7U ema Es fındet In der
SeIDSLIOsSenN Tätıgkeıt des 1SCNOTIS üllung. Während
ıhm dıe Sehnsucht ach dem Schreibtisch STe <1bt CT Ahh
se1ine Zeıt dıe Angelegenheıiten des Volkes

DiIie olgende Szene führt eıne sehr populäre NeKdolte
VO  z ugustın trıfft das Jesuskınd fer des Meeres
und spricht mıt ıhm ber das Mysterıum der Dreıifaltig-
keıt Der kleiıne na schöpft miıt einem LöfTffel
Wasser In eine Sandgrube Befragt, das
Kı1ınd., daß das gleiche {ut WIEeE ugustın: Er WO dıe
Unergründlichkeit Gottes mıt selinen edanken AdUuS-

schöpfen, un: selbst versuche., das Meer u_

schöpfen.
CONTEMPLAIUR

Abb 38)
(In das under der HI Dreifaltigkeit verse
Es tolgen TeI welıltere afeln, dıe sıch mıt einem
mystischen Erleben, eıner Legende der eiıner Vısıon
befassen. Es stellt sıch dıie rage, ob sıch diese
Beobachtung unabhängı1g VO  > der Neigung der Zeit.
ekstatische ustande darzustellen In dıe hıstorische
Bıographie einbıinden äßt Tatsächlic hat sıch Uugu-
Stinus nde der 900er Jahre überwiegend mıt dem

Poss1idius: 1ıta Sanctı Augustinı 1 V, acobus de oragıne
Legenda Aurea, 641 Abh
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Jenseıts befalßt DIe Gotteserkenntnis 1er auf en Kultur des späten Kaiserreiches.®* Man braucht NUT In
hält ZW al für möglıch, se1ıne Gedanken und se1ın den ‚„‚Confess1i0ones“ lesen, sıch VON der

Virtuosı1ıtät und Bildmächtigkeıit se1ner Spracheen konzentrlieren sıch Jedoch immer mehr auf dıe
Gottesschau 1im Himmel. ” Im Vergleich iıhr 1st alle überzeugen. Diese Bılder SInd eın wesentliches Stil-
irdısche Gotteserkenntnis L1UT ‚e1n schwaches 1ınzeln element, S1e lösen entscheıdende Augenblicke in der
1im Glauben‘®0. IC der eINZIZE, aber doch der geistigen Entwicklung Augustins AaUus WOo dıe objekti-
bevorzugte Gegenstand des einsichtigen aubens ist VenNn Worte fehlen, ist das Bıld als Ausdrucksmiuttel
In diıeser e1ıt das Trinitätsgeheimnis.®! vorhanden. Das 1ıld ist für ugustin dıe priviılegierte

Sprache des geistigen ens Möglicherweıise hat dıe
Ephraem endaTrıKX OESA®? hat in seıinen Untersu- Bıldmächtigkeıt der ‚„„‚.Confess1iones” dıe unstlier

immer wleder angeregl, dıe 1ta des Augustinuschungen allerdings herausgefunden, daß sıch 1Im
Schrıifttum Augustins en Jlexft iındet, den gestalten.

111all 1m Siınne eInes erjteDien Vergöttlichtungsempfin-
SCRIPTIS ECCLESIAM (Abb 39)ens deuten onne uch dort, Augustinus

sämtlıche Erkenntnisarten, HTG dıie INa ott erken- (Durch dıe Schrıiıften erläutert CF dıe Kırche)
19001 ann sowohl dıe gewöÖhnlıche Vernunfter-
kenntniıs WI1Ie dıe außergewöhnlıchen Formen Vısıon, Diese Vıta-Darstellung würde sinnvoll dem Emblem
Ekstase und Wesensschau auTZa kommt ber Abb zuzuordnen se1n, In dessen Pıctura das

Dichterroßb Pegasus seinen ulien dıe Quelleeıne erworbene Beschauung nıcht hınaus. Da Augusti-
NUS selbst eiıne mystische Gotteserkenntnis nıcht Hıppokrene dıe Quelle der aufs Höchste gerıchteten
erwähnt, hält endTIKX für unzulässıg, den erworbe- dichterischen Begelisterung sprudeln älbt
19101 Beschauungen eıinen „eINgegOsSsenNenN arakter‘‘
unterzuschıiıeben. Es mul diıeser Stelle auf dıe Schwierigkeıt

hingewlesen werden, für ein1ge Vıta-Darstellungen
on In der In agaste Tel ugustıin e1in sıchere Beziıehungen den zugeordneten mMblemen
Manuskrıpt das andere. Er ScChNhre1 dıe tiınden Be1l den Bıldern AaUuUsSs dem Leben Augustins

handelt sıch, W1e WIT Ja schon sahen, ZU e1lManıchäer, verte1l1digt das Ite JTestament und befaßt
sıch mıt ethischen Fragen. Besonders wichtig sınd dıe pısoden und Legenden, dıe ın iıhrer chronologıschen
Auslegungen der bıblıschen Bücher, der Paulusbriefe, Abfolge natürlıch Nn1C überhefert SINd. SO ann
des Schöpfungsberichtes und der Bergpredigt. dıe Möglıchkeıt N1IC ausgeschlossen werden, daß be1l

rüheren Restaurierungsarbeıiten dıe Bıldtafeln eventu-
Dre1 se1ıner CT enthüllten Welt und eGceile Augu- ell vertauscht se1in könnten.
StTINS In besonderer Weilse: dıe ‚„„‚.Confess1iones’”, .„„De
Trinıtate‘ und „De ('1vıtate De1“ In den ‚„„Confess10- SPRETO COELUM SPIRAT®

(Abb 40)es  .. der ersten Autobiographie des Abendlandes, geht
VO Ich AdUus und ahndet ach dem Stifter eT (Er verachtet dıe Welt und schaut ZU Hımmel auf)

ınge FEın rgefü des Fragmentarıschen überfällt
ıhn, t1ef 1st dıie Sehnsucht des Gespaltenen ach
Eıinheıt In seinem Werk ‚„De Irmitate” versucht CI, dıe Augustinus: De OcCcIrına Chrıstiana P entstanden
Eıinheıt des Se1ns In der Entfaltung des christlıchen 96/397 ed Flasch

Dogmas VO  e der Dreifaltigkeıt und dem ırken (Gjottes Augustinus: De Catech1zandıs Rudıbus, entstanden
her verstehen. Die zwelundzwanzıg Bücher ‚„De 399/400 ed Flasch
(ıvıtate Deln“” entstanden ın der aufgewühlten e1ıt der
gotischen roberungen. DiIie Katastrophe W ıhn, s 1 Augustinus: De TIrımtate I? entstanden 399/418 ed Flasch

denjen1ıgen Antwort geben, dıe der Vorsehung
zwelıfelten Eduard Norden®® SCHTE1 ‚„‚Mlan wırd Hendrıkx, Ephraem ESA Augustinus Verhältnıs ZUT Mystık.

(1936) In arl Nresen: Zum Augustin-Gespräch der egen-
ohl dürfen, dal außer Platon ein Schriftstel- WarTtı. Darmstadt 1975
ler auf dıe Gedanken der Kulturmenschheıit bestim-

orden, Eduard Kleıne Schriften ZU klassıschen ertummend eingewırkt hat W1e Augustinus ün dieses
Wer D Mohrmann, Christine: Der Schriftsteller Augustıin. (1958) In

arl ndresen Das Augustin-Gespräch der Gegenwart.
Als eın ensch, der eidenschaftlıch das Wort 16 1st
Augustinus e1in ausgepragter Vertreter lıterarıscher Augustinus: De Civıtate De1



Augustins Weltverachtung soll In dieser Bıldkomposi-
t10Nn geze1igt werden. ugustın thematısıert dıe Welt-
verachtung „De ('ıvıtate De1®‘ Er sıeht und —— N
beschreı1bt das geschıichtliche Leben als den e11ls-
amp der Menschheıt zwıschen ott und Jeufel DIe
furchtbare paltung In ZWEeIl Reıiche vollzıeht sıch 1m
ıllen Augustinus verurte1 d1e 1e ZUT Welt
jedoch N1IC UT, we1l dıe Welt das Jagdrevıer der
Dämonen 1st, sondern auch, we1l S1e für den neupla-
tonıschen Phılosophen der Definıition ach unvoll-
kommen, vergänglıch und V Ol der wıgkeıt überschat-
tel ist Ile Traurigkeıt der antıken Phılosophen 1e
In Augustins Sprache e1n, WECNN VON der Vergäng-
ıchkeıt spricht. Augustins IC des CNArıstliıchen
enNns ist VON diıeser Antıthese der Vergänglichkeit
und wıgkeıt bestimmt.

Fast bıs seinem JTode., geduldıg und W1Ie ZU ank
für seıne eigene Befrei1ung, führt ugustın In Gesprä-
chen und Schriften dıe Auseinandersetzung mıt den
Häretikern fort. /wanzıg Te lang, In zahllosen
Briıefen und öffentlichen Dısputen, nng CI mıt den
Donatısten. Den Gelst der Versöhnlichkeit mıt den
Irrenden bewahrt GT In er nversöhnlichkeit mıt
dem Irrtum Als Redner Z Frieden GT selbst

Abhentgeht knapp einem nschlag s1e2 ndlıch
Allmählich verlaufen sıch Häres1e und Sch1isma DIe
Kırche der Donatısten geht ıe frühchristliche
Kırche zurück, und für dıe Verbrecher legt der
Menschenfreund och Worte der Begnadıgung en

HAERETICIS IUMPHAT®® (Abb 41)
(Er trıumphiert ber dıe Häretiker)
Als Augustinus zweıundsıiebzig e alt 1st „De
Civiıtate Dei: hat vollendet bestimmt den
Priester Heraklıus seinem Nachfolger.
EPISCOPALF NUS ERACLIO COMMITTET
Abb 42)
(Er überträgt Heraklıus dıe Last des Bıschofsamtes
Das Emblem In Abb 273 ann qals Prophezeiung für das
SeESsaMTeE christliche L eben Augustinus’ angesehen
werden: Immer wlıeder hat GE neben selInem Amt
Unruhestifter zurechtgewlesen un Kleinmütige getrÖ-
Stet

Im Tre 4A 3() ziehen Horden der andalen urc das
römıiısche Afrıka Der oreise Apostel der 1€e€

Possidius: ıta Sanctı Augustinı AVIU, DA Abhbh
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für Nahrung und ESe, GT verkKau ZT inderung der
Not Goldgefäßhe dus der KIrChe. den seelısch und
el  1C Verstümmelten 1m großben Flüchtlingslager
VON 1PPO helfen Er betet oft, ott mÖöge dıe
befreien Oder ıhn selbst sterben lassen. Im drıtten
Monat der Belagerung Hıppos wirtt ıhn es Feber
auf das Sterbebett Dıiıe etzten Jage verbringt GT In
völlıger Eınsamkeıt. nıemand darf se1n Krankenzım-
INeT eireien Er lest dıe Bußpsalmen Davıds, dıe
der Wand angeheftet S1Ind. Augustinus stirbt
28 August 430)

SUB OBSIDIONE HIPPONENSI SANCTE MORI-
A (Abb 43)

(Der Heılıge stirbt während der Belagerung VO  z

H1ppo)
Bıs ZU Ende se1nes ens hat ugustın dıe
Forderung der Mönchsrege des zugeordneten Em-
ems (sıehe Abb 24} rfüllt und VOTDI  ıch gelebt: Er
hat ıIn Te1ne1 und 1e€ gedient, sıcher der nade,
(Gottes teilhaftıg werden. Das Grauhofer
Bıldprogramm endet mıt eiıner Darstellung des Bı1ı-
schofs VON 1pPpO In der Hımmelsglorıie.

Ahh 4] GLORIA Abb 44 )
Mıt dem Hınweis auf das Emblem „Dolea (Abb 259
In dem Vergangenheıt un: Zukunft verbunden Sınd,
wollen WIT dıe Betrachtungen der Bıldtafeln den
Brüstungen des Chorgestühls aDSC  1ebPen (Gerade
dieser etzten Vıta-Tafel wırd eutlic dalß e1ie des
Bıldprogramm besonders der Nordseıte des
Chorgestühls — eıne dem Geschmack der Zeıt
verpflichtete UÜbermalung erfahren aben, dıe In iıhrer
( lätte dıe 16706 und dıe Atmosphäre der rıginale
nıcht nnähernd trreicht

un  10N VON Emblem un Bıld Um Chorgestü IN
Grauhof

|A Das Chorgestü als wesentlıcher, asthetischer Be-n standteıl der inneren Kırchenarchitektur 1rg eıne
Summe VO  - Künsten, dıe WIT bewundern. Seine
Schönheit lobpreıst Jedoch nıcht L1UT den Hermn, selne
WeCKTIOorm diıent darüber hiınaus dem würdıigen Kult,

wırbt für den Glauben und erzıieht. Erzählertalent
und L egendenstimmung, Devotion und kultische Hr-
fordernisse wıirken WI1IeEe aum einem

Abbh Possıidius: ıta Sanctı Augustin! XAAXAI, H9220



anderen kırchlichen Kunstwerk. (Janz unmıttelbar
Hifit uns Jer der Ge1lst der e1t WIE N einem Haus,
das HIEZIIC och bewohnt W al Es 1st diese Welt für
sıch, hermetisch, In der dıe Chorherren e1ıle der Aa
und des ages verbringen. In den Stallen des Chorge-
stühls versammeln sıch dıe erıker der vıta COMMUNIS
der e2E folgend ‚„Slebenmal des ages sınge ich
Deıin Lobh ‘‘S DiIie heilıge ahl Sıeben SI den Jag VO  —_
der Morgenfrühe ein

In der Verrichtung des Chordienstes 1st gleich der
typologıschen ymbolı der Ere1ignisse des en und
des Neuen lestamentes dıe Parallele zwıschen Pro-
phetie un: Erfüllung ausgedrückt.®” Entsprechen
hatten WIT dıe Embleme In den Dorsalen als Prophetie M  A
gedeutet, deren Erfüllung dıe ıta des Augustinus 1st

Das Emblem wırd VOIlN nfang auch als dıdaktı-
sches ıttel begrıffen. Johannes Köhler?9 welst In
selner Untersuchung dıe pädagogısche Rezeption des
Emblembuches VOIl Alcıat ach Der Verwels auf dıe
moralısıerende Ta des Emblems wırd 7U zentralen
Merkmal und ZU Angelpunkt In der Dıiskussion für
cdıe gesamte mblemtheorıie S1e wırd in hervorragen-
der WeIlse In der relıg1ösen Barockemblematık SpUr-
bar, dıe 1mM un: 1m 18 Jahrhundert iıhren Ahbhh

Höhepunkt In der angewandten Emblematık telert DIie
Verherrlichung (Gjottes wırd verbunden mıt der eleh-
rTung des Volkes., der das Emblem dıenen soll

Hıstorie un: Emblem CN verbinden, entspricht
einem Kompositionsprinzıp, das sıch In den Program-
INen der angewandten Emblematık wıiıederfindet S o
wırd In Grauhof dem hıstorıschen Ere1gn1s, dem 1 eben
des Augustinus das bısweıllen stark VOIN legenden-
haften Eınflüssen durchsetzt ist gew1ssermaßen
dıejen1ıge Funktion zuerkannt, der 1mM klassıschen
Emblem dıe Subscriptio entspricht.?! Der ezug
zwıschen Szene und Emblem ann auf unterschıedli1-
che Weılse hergestellt werden. Als Grundprinzıp 1eg
fast en Verweiısungszusammenhängen eın Ver-

N  A

salm 118 und 164

rban, Martın Chorgestühl. In Reallexıkon ZUl Deutschen
Kunstgeschichte and I1I1 uttga: 1954

Köhler, Johannes: Der mblematum er VO  $ Andreas C1a{us
(1492—1550) Hıldesheim 1986

O1 Heckscher., ıllıam S./Wırth, arl August: Emblem, Emblem-
buch In Reallexıkon VADIE Deutschen Kunstgeschichte and
Stuttgart 1967 Ahh
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Symbolık in den mMblemen eindringlıch ungleich zugrunde Hınter dıiıesem spielerıschen Aufspü-
TeNn VON Analogıen, Akzentulerungen und Allusıonen unmıttelbar das Wort begleıitend wliederfindet und
verbirgt sıch dıie Vorstellung, daß jede emblematısche das Gemüt wendet:; JeK wIrd den Chorherren in
RE VO  am einem tıeferen, gleichnıshaften Sınn erfüllt intens1ver Vernehmlichkeıit das Leben ihres ()rdens-
iıst gründers vorgeführt. Es scheıint en methodischer

Prozel3 se1n, dıe erzieherische Kunstgesinnung dort
Der Kunstbewegung eıner e1ıt angepabt, In der alle eutlic werden lassen, eın Gebrauchszweck,
künstlerischen Bestrebungen 1m Dienst der SCHCNTIC- also eiıne wichtige Funktıion, dıe kulturelle Bedeutung
formatorischen ewegung stehen, werden die hOr- ste1gert. DiIie Verrichtung des Chordienstes ann In

dieser 1NS1IC In iıhrer dı  I1schen Funktion nıchtherren s1iebenmal äglıch und jeden Tag wleder auf dıe
Ordensrege eingeschworen, dıe sıch in poetischer hoch eingeschätzt werden.
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